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Phıilıppinen verbringe Hıer 1ST WeıihGeoffrey Kıng nachtszeılt un dıe erlebe iıch als sehr verschie-
Identität (zeset7z un den VO  — der phılıppinıschen Weıhnacht Hıer

1Dt CS keıine Novene frühmorgendlıcher Mef(1f$-Kultur felern keine Gruppen VO  > Sängern dıie VO  —_

Haus Haus zıehen un Weıihnachtslieder
vortragen natürlıch ore ich auch keine Weıh
nachtslieder Tagalog, un ıch werde dıe
wunderschönen Vertonungen des Glor1a

Ich schreıbe diese Zeilen INC1INECIN Geburts- Tagalog bel den Weıihnachtsgottesdiensten VCI-

and Australıen während ich CINIZC Wochen 11115S5SCI Dıie Jahreszeıten 1er und dort sınd
fern VO  — dem Land dem iıch ebe den verschıeden dıe trocken-kühle Jahreszeıt
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IDENTITÄT, GESETZ UND KULTUR
Manıla, der 5Sommer in Sıdney; dıe Tage dort Kultur als «Kleidergarnitur» versteht. Man Sagt
siınd jetzt kürzesten, jer beginnt dıe Uu1ls, WITr selen inkulturiert, WECIN WITr eın wen1g
Morgendiämmerung früh, un dıie eıt des Lokalkolorit 1ın dıe Liturgie hıneinbringen
Zwielichts dauert lang. In Sıdney sınd dıe z.B Gebetsschals Kaseln, ortsüblıche
Weıhnachtsliedersänger durch traißsenmustI1ı- Gebärden der Ehrbezeugung, die Inthronisıe-
kanten ersetzft worden (eine glückliche Neue- IunNng der Bıbel inmıtten elines Schmucks A4US

rung), den Liedern, die Ina  —$ hören Paradıesvogelfedern. All dies Mag bewunderns-
bekommt, o1Dt CS auch Gesänge AaUusSs dem wert se1n, aber berührt 11UTI die Oberfläche.
stralıschen «Busch», un dıe Kombinatıon AdUus Wenn Inkulturation dabei stehen bleibt, Lap-

Famılıenfeıer, Strandleben unLiturgie, pCHN WIr 1in dıe Falle elines falschen Glaubens
Cricketwettkämpfen zweıten Weıhnachts- eın reines (nıcht iınkulturıiertes) Evangelı-
fejertag hat ıhren BAdNZ eigenen Rhythmus. Die u das einfach 1L1UT och unterschiedlichen

1- Menschen verständlich werdenphiılıppinısche Weıhnachtsfrömmi1g  RCl  l„‚ gemacht
scheint einem Australıer als höchst sentimen- MUSSE; un 1n dıe Falle der falschen Vorstel-
tal Die australıische Frömmigkeıt ist csechr lung eliner reinen (nıcht inkulturıierten) Kır-
VO  —$ Dürftigkeit un Understatement epragt, chenordnung, dıe einfach L1LUT och kleinerer
da{fs ein Fılıpıno den Eindruck haben könnte, Anpassungen Öörtlıch bedingte Verhältnıisse
CS gebe etwas SdI nıcht. Glücklicherweise bedürfe. Und damıt erhebt sıch die Gefahr,
haben WITr dieselben Llexte dUus dem Evangelı- dafß INa  . Kultur einfach miıt Kunst, Musık,

ach Matthäus un Lukas gemeınsam, Tanz un dergleichen oleichsetzt. Dıies bringt
dieselbe adventliche Poesie AdUS dem Propheten eine weıltere Gefahr mi1ıt SICh. da INa  -

Jesaja, aber WITr hören s1e (wıe iıch vermute) nämlıch be1 Kultur» AD OE och dıe «Hoch-
csehr unterschiedlich un auf S1e kultur» un nıcht auch dıe «Volkskultur»
(wıe ich we1[$) auch cehr unterschiedlich. Und denkt
iıch fühle miıch 1er SCHNAUSO W1e 1n Manıla Eınen 1e] tiefer gründenden Begrıff VO  -
sowohl Hause als auch nıcht Hause. Kultur hat sıch dıe Föderatıon Asıatıscher

An beıiden (OIrten vermıschen sıch HISCTE Bischofskonferenzen eigen gemacht. Auf
jeweılıgen Identitäten, nämlıch die katholısche iıhrer ersten Vollversammlung in Ta1-
un die natıonale Identität auf elne unentwirr- peh) rief S1e einem dreifachen Dialog auf,
bare WeI1se. Die phiılıppinıische katholische ZUuU Dıialog miıt den Kulturen, den Reliıg10nen
Identität 1st nıcht dasselbe W1€e dıe australische un den Armen!. Tatsächlich werden auf die-
katholische Identitfät. Wır siınd unterschıedli- Weıse 11UI dıe dre1 Aspekte elines einz1ıgen
che Leute miıt jeweıls cschr unterschıiedlicher Dıialogs erklärt, da die meılsten ası1atıschen
Geschichte. Katholische Identität nımmt also Kulturen zutiefst rel121Öös epragt siınd un die
unvermeıdlicherweise kulturell unterschıedli- meısten as1atıschen Menschen AT sınd (trotz
che Gestalten un Zl auch aufgrund des heute in der

Dıies 1st HULTE ein kleines Beıispiel des den Publizistik viel besprochenen wirtschaftliıchen
Theologen der Inkulturation wohlbekannten Aufschwungs in ein1gen as1atıschen L’ändern).
allgemeınen Grundsatzes, da{(ß Kultur nıcht IDITG Bıschöfe erkennen, daß Kultur nıcht e1IN-
einer Garnıtur VO  — Kleidern gleich ist, dıe fach Kunst ist S1e ist vielmehr dıe Art un
WIr anlegen. Kultur isft ern Teıil uUNseICSs Leı1ibes, Weıse, WI1e Menschen zusammenleben.
nıcht blofß HIS CGTET. Kleidung. Wır siınd NOT- Überdies rufen die Bıschöfe ZU Dıalog auf.
wendıigerweı1se iınkulturierte Wesen. Evange- Wırklıiıcher Dıalog ordert Offenheıt ZAUEE
l1ıum und Kırche ex1istieren ebenfalls CI- Veränderung, ZUT Bekehrung. ine Kırche, diıe
meıdlicherweise inkulturıert, WECeNN WIr auch sıch wirklıch auf einen Dıalog einläfst, geht
manchmal DSEWISSE kormen des westliıchen zugleıch das Wagnıs e1n, in diesem Proze(ß
Christentums als EtwWwAaSsS betrachtet haben, das umgestaltet werden. Daher geht dıe Heraus-
eine Art kulturfreien Wesensgehalt darstellt. forderung Z Dıialog weılt darüber hınaus,

sıch einfach 1U verständlıch machen derViele volkstümlıiche Kulturbegriffe un auch
manche offizıielle kırchliche Bezugnahmen auf eın wen12 Lokalkolorit beizumischen.
Kultur folgen immer och dem Modell, das Schließlich sprechen die Bıschöfe davon,
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da{s diese Dialoge MI1 «dıalogue of [ diese einträchtige Vielfalt der Ortskırchen
lıfe» MI1t Anteılnehmen Leben der besonders hellem Licht die Katho
einfachen Leute beginnen I1U5S5SCI) Inkultura- 1zıtät der ungeteılten Kırche In ÜAhnlicher
t10N 1ST nıcht bloß C1116€ Sache VO  — Fachleuten Weıise können HMSI elit die Bıschofskon-
S1e geschıeht WEn einfache ] eute n.. ferenzen vielfältige un fruchtbare Hılfen le1.
kommen sıch mM1t den Themen dıe sten dıe kolleg1ale Gesinnung konkre-
Leben ıhrer Gemeinnschaft wichtigsten fer Verwirklıchung führen >>

sınd befassen MI1 Themen be1 denen Gs Wır 1s5sen cchr ohl welch unterschıiedli-
manchmal Lebensbedrohendes geht In chen Interpretationen un Maßnahmen ZUT

ME GTET eıt 1St CS azu gekommen da{ßs WITL konkreten Durchführung dieser Abschnuiıtt VONN

ber die Bıldung menschlıicher Basısgeme1n- Lumen ZENLUM unterworfen Wal Es 1ST behaup-
den sprechen begonnen haben In diesem tet worden S: beziehe sıch blo{fßs auf dıe «Rı-
Sinn 1ST Inkulturation nıcht CIM Zıel das ach » un annn 1St GT selbst auf diese 1Ur

vorgefertigten Plan verfolgt werden cchr beschränkten Ma{is angewendet
könnte Wenn Menschen sıch wirklıch mM 1itein- worden Die Formulierung «d1e CM göttlıche
ander Kampf das Leben CHNSASICIECNM Verfassung der Kırche» 1ST als betrachtet
und katholische Chrısten dıe Reich- worden Was sechr detaılliert verstehen C4

ihrer Glaubenstradıition diesen IBDIG Formulierung «Ortskırche» 1ST gedeutet
worden da{ßs SIC ausschließlich «DiIÖzese» (oderKampf einbriıngen, annn wırd diese Tradıtion

Sanz automatısch inkulturierten Ira CIa rechtliches Aquıvalent davon) bedeute
dıtion2. un annn 1St die AÄutonomuie der |)hözese auf

All dies stellt beträchtliche Herausforderun- CiTMIE solche Weılse verteidigt worden daß da-
SCH für CM kırchliches Recht dar das m 1t durch der römiısche Zentralısmus gestärkt WUlI-

Gemeinschaftsstrukturen tun hat M de IDIEG «kolleg1ale Gesinnung» 1ST als E Art
Strukturen der Leıtung, mMI1 lıturgischer Felier unbestimmten Gefühls gedeutet worden das
MITt Konflıktlösung, M1t der Ausgestaltung C1- We1t entfernt IST: VO  . der Text angesproche-
ET grundlegenden Instıtution WIC Ehe un Hen «konkreten Verwirklichung»
Famıuılıe MI der Verwaltung VO  — kıgentum Wenn WIT den lext aber SC1NECIN unmıiıttel
und mi1t BANZCN Reihe VO  — Symbolen baren Aussagegehalt nehmen dann CI-

der katholischen Identität Diese Herausforde- MuUuULgL ©1: die Art VONN Inkulturation die
TUuNs 1ST besonders akut für C kodifizıiertes ich ben beschrieben habe Es seht 1er nıcht
Kırchenrecht da SIn kodifiziertes Recht C1HNE die Anpassung ex1istierenden
starke orm VO  — Gesetzgebung ben her» lextes sondern die Inkarnatıon des Van-
der VOoO Zentrum her IST während das Mo- gelıums besonderen (OIrt OTSAaNl-
del]l der Inkulturation für das ich gesprochen sches Wachstum örtlıchen Zusam-
habe, etzten Endes her» oder menhang, das Heranwachsen

and her» kommt. sıch VO  - anderen unterscheidenden Dıiszıplı-
Das 7weıte Vatıkanısche Konzıl jedenfalls nNarsystem bestimmten Liturgie

scheint uns Lumen ZENLLUM Z ermut1- bestimmten theologıschen un geıistlı-
CI u1ls dieser Herausforderung stellen chen Erbe
«Dank der göttlıchen Vorsehung aber sınd dıe Der Proze{(ß restriktiver Interpretation un
verschıedenen Kırchen dıe verschıedenen Durchführung VO  3 Konzilsbeschlüssen 1ST
COrten Ol den Aposteln un ihren Nachfol- augenfällıigsten der Art un Weıise WIC die

Bischofskonferenzen der eit ach demCIM eingerichtet worden siınd Lauf der
elit Anzahl VON organısch verbunde- Konzzıil behandelt worden sınd Lumen ZENLLUM
MeNn Gemeılnschaften zusammengewachsen S1e 23 hatte S1C als dıe heutige Ausdrucksgestalt
ertreuen sıch unbeschadet der Einheıt des des Zusammenschlusses VO  e Ortskırchen be.
Glaubens U der gyöttlıchen Verfassung trachtet WIC SIC sıch früher einmal während
der Gesamtkirche ıhrer CIZEHNCN Dıszıplın C1- des ersten Jahrtausends anderen Formen
1165 CIECHCHN lıturgischen Brauches 1n offenkundıg vollzogen hatte als CINE

CISCNCH theologıschen un geistlıchen Erbes zeıtgenössısche Ausdrucksgestalt des Prinzıps
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der Synodalıtät. In den ersten Phasen der auernden Prozesses!) se1itens der Bıschöfe. In
Revıisıon des Codex lurıs Canoniı1cı wurde dıe- Indıen vorgesehene Anpassungen hınsıchtlich
sEe Einsicht teilweıise Z Ausdruck gebracht. Gebärden, Gebetshaltungen un einıger
ber selbst dıese partıellen Außerungen WUT- geringfüg1iger Umgestaltungen des Rıtus haben
den ın den spateren Phasen der Revısıon un bısher och keine endgültige Approbatıon S
1mM endgültigen lext och scharf beschnıtten?. funden. Die «Messe des phılıppinıschen Vol
Was uns geblıieben ist, 1st die Möglıchkeıt, dafß kes» Wl für E{IW. achtzehn Jahre In iırgende1-
Bischöfe nd Biıschofskonferenzen gerinfügı1- BG römıschen Vorhölle verschollen, obwohl
SCIC Anpassungen eıner bereıts definıer- S1Ce etlıche ZAal1Z konservatıve Elemente enthält
ten Struktur vornehmen können oder da{(ß un viele iıhrer «Anpassungen» einfach da
Bischofskonferenzen i Angelegenheıten, durch gerechtfertigt werden könnten, da{s INan

die tradıtionellen Grundsätze kanonistischerdenen eine DZEWISSE natıonale Einheitlichkeit
wünschenswert erscheınt, eigene Gesetze erlas- Interpretation anwendete. Das Ergebnis: Die-
SCH können (wıe 7B hinsıchtlich der klerıka- SC 1: Me(ßrıitus wırd 1L1UT wen12 verwendet.
len Kleidung [EIe 284|, der Normen für Natürlıch fehlt Cß in unNnseren Gesetzgebungs-
die Ausbildung VOINN Priıestern un Dıakonen texten nıcht der Anerkennung der Tatsa-
E 236 242], der Festsetzung eines Mındest- che, daß das kodifizierte Recht selne (Grenzen
alters für eine erlaubte Eheschliefßsung c 1083 hat un der Anpassung bedarf. Uıe Apostoli-

Z un der Eınriıchtung eines natıonalen sche Konstitution Sacrae dıscıplinae leges, mıiıt
Amtes für Katechese e WT 31) der der UG Codex promulgiert wurde, betont

Die definıiıerten Strukturen aber ble1- den Vorrang der Liebe, der Gnade K der
ben bestehen. Im Hınblick auf das Sakrament Charısmen un sıeht 1n den ekklesiologischen
der Bufse z B i1st sowohl dem Diözesanbischof Lehraussagen des Konzzils das Modell. dem
als auch den Bischofskonferenzen e1ine Rolle der Codex lurıs Canoni1cı immer
zugeteılt worden bei der Bestiımmung der KrI1- werden mu{(s>. Der letzte Satz des Codex für
terien dafür, ob dıe Bedingungen für die Erte1- dıe lateinısche Kırche (C bezeichnet das
lung der Generalabsolution gegeben sınd (c «Heıl der Seelen» als «das oberste (zesetz»: Das
961 Dies aber 1st 1L1UI möglıch 1n einem letztgültige Wohl des Volkes (Gottes 1st wichtı-
Rahmen, der dıe Generalabsolution als etwas CI als irgendeıiner der s Canones des
behandelt, das 1Ur 1n ernsten Notfällen 1n Codex Derselbe Canon S ordert «Bıllıg-
Frage kommt, wohingegen dıie Einzelbeichte keit» un nıcht buchstäbliche (Gesetzesausle-
als normatıv betrachtet wırd Es besteht dage- U un Härte Di1e Auslegungsregeln lehren
CN nıcht dıe Möglıchkeıt, dafß Bıschöfe 7 B UNS,; das (zsesetz 1n seinem Kontext auszulegen
einen sakramentalen Rıtus für die Versöhnung un wen1gstens dort, die Bedeutung des
ach Streitigkeıiten in eliner Gemeinde SC- (zesetzes zweıfelhaft un: undurchsıchtig ist,
hen, doch gerade ein gemeinschaftliches die Zielsetzung des (Gesetzes un die am
Bekenntnıis und nıcht Einzelbeichten sinnvol! stände berücksichtigen (c Z Es x1bt e1-
waren. NCN weıten (und bel weitem nıcht genügend

i1ne weıltere Schwierigkeıt erg1bt sıch AaUsSs der genutzten) Spielraum für Dispensen V  z Disz1-
Regel, da{fs cselbst viele jener Entscheidungen plınargesetzen (cc 85-93 Es 000 Privale-
Za 7wecke «geringfüg1ger Anpassungen» der Z1eN angesucht werden (cC - i1ne
Bestätigung durch den Heılıgen Stuhl be- Reihe verschıedener Fälle wird dem Urteil
dürfen. Dıies hat auf dem Gebiet der Liturgie Öörtlıcher Amtsınhaber anheimgestellt. Nıcht
beträchtliche FEFrustrationen verursacht?*. Nur wen1ge (Gesetze enthalten Ausnahmeklauseln dıe
ein einz1ger eucharıistischer Rıtus VO  - Anpassungen die jeweılıgen Umstände C1I-

Bedeutung nämlıch der VO  — /aire ist lauben. IBIG Anwendung des Rechtsgrundsat-
entwickelt un approbiert worden. Obwohl ZC5 de MINIMIS HON ıUdıcal Draetior annn u1l5s

auch CI emerkenswert abhängıig VO rÖM1- helfen, den Wald un nıcht blo{fs die wen1ger
schen Ordo MISSAe geblıeben ist, erforderte SE1- wichtigen einzelnen Bäiäume sehen.

AÄpprobatıon ein CNOTITINECS Durchhalte- Viele dieser Aspekte des Rechtes bleiben all-
vermoögen (während e1ines neunzehn Jahre häufig unbeachtet. S1e siınd aber besonders
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1in einem kodifizıerten Rechtssystem CI - Kıirchen scheint glücklicherweıise offen seın
zichtbar. J]le S  Nn sınd S1e für eine solche Sıcht «IJ1ie Gewohnheıt der
eine orofse Hılfe be1 dem Bemühen, eıinen christlichen Gemeiminschaft kannn SOWeIlt S1@e
kanonistischen Fundamentaliısmus verme1- dem Wırken des Heılıgen Geılstes I Leib der

Kırche Gesetzeskraft erlangen»den Dıies gilt besonders für die Rıchtlinıen entspricht,
hıinsıchtlich der Zuelsetzung des Rechtes un CCEO 1506
der Umstände seiner Anwendung. Viele Was A4US dem «Dıalog des Lebens» entsteht,
«schwıer1ge Fälle» können rasch velöst werden, ann sicherlich als Gewohnheıitsrecht dieser
WCINN INa diese altehrwürdıgen Prinzıpien Art vesehen werden. Dıie dramatıschen Ver-
wendet. S1e sefzen ZWarT eın festgeschriebenes änderungen, diıe sıch 1n der Praxıs des Bu{fs
Recht VOTIAUS, aber s1e erlauben CIs dieses mi1t sakramentes vollzogen haben, können als das
ein1ger Flexibilıtät un mıt Kreatıivıtät Ergebnis solch e1Ines Dialogs miıt Kulturen
anzuwenden. Ihr oÖlßerer Kontext 1st aber betrachtet werden. IDIE frühe orm des Sakra-:
nıcht der e1ınes Rechtes, das Gegenstand elines mentes, nämlıch dıe Versöhnung: von jeman-
Dıalogs ist un in dessen Verlauf dıeses Recht dem, der sıch e1ines ernsten Vergehens schuldıg
vielleicht völlıg umgestaltet würde. Und och gemacht hatte, miıt der Gemeıinde, hat offen-
wenıger ist CS der Kontext VO  — Gesetzen, die siıchtlich 1L1UI Sınn 1mM Verbund einer CI15-

her» entstehen, AUS der Beteiligung gefügten Gemeınnschaft, iın der dıe Miıtglıed-
schaft mehr eiıne Sache der freıien W.ahl als derKampf des Volkes für das Leben, A4AUS$S dem

«Dialog des Lebens». bloßen Sozlialısıerung WarTl Es überrascht nıcht
Unsere kırchenrechtliche TIradıtion enthält weıter, daß ihr Nıedergang einhergeht damıt,

dennoch ein solches Element eiıner Rechtset- da{fß das Chrıistentum ZUT Relıgi0on der Mehr-
ZUNg her», nämlıch dıe Anerken- eıt wurde.
NUunNng des Gewohnheitsrechtes Der lateinısche Die zweıte Orm dieses Sakraments, W1e€e S1e
Codex dıe Gewohnheıt immer och sıch beispielhaft 1n den ırıschen Bußbüchern
«dıe beste Auslegerın des (Gesetzes» (C 27), darbıietet, entsteht AUS einer Mischung moOnNn-
WeNnNn S1Ce auch 11UT 1n den engstumschrıebenen chıischen Verlangens ach geistlıcher Leitung
Umständen erlaubt, daß eine dem (zeset7z ent- un des Bedürfnisses potentiell anarchıischer
gegenstehende Gewohnheiıt Gesetzeskraft CI- Gesellschaften, Miıttel der soz1ı1alen Kontrolle
halt Es ist offenkundig, daß selbst diese 1n dıe and bekommen. Es 1st wıederum
eingeschränkte Möglıchkeıt och Wege TEe- nıcht überraschend, da{ßs CS Z Nıedergang
x10nal bedingten unterschiedlichen Regelun- dieser Bufßform kam, als Stiämme anfäng-

lıchen Fkormen VOIN Nationalstaaten -CI Ööffnen Anghal Dı1e verwandten Regeln für
dıe Rezeption VO  $ (Jesetzen können auf Üıhn- menwuchsen un als eıne G Gesellungs-
lıche Weı1se wirken. och m 18 Jahrhundert form, nämlıch die Stadt, entstand.
sahen die Kommentatoren ın der Nıchtrezep- Dı1e drıtte OM dieses Sakraments, dıe Eın-
t1on e1nes (sesetzes eın möglıches Zeichen zelbeıichte, fand 1n dieser «urbanen»
dafür, dafß dıeses (Gesetz dem OUrt, dem Gesellschaft besonderen Anklang un bıldete
CS nıcht reziıpıiert wurde, der utılıtas, der An- eınen Teıil der unerme({fsliıchen kulturellen Um:-
wendbarkeıt, entbehre. Deutschland lıeferte wälzung, die 1M Europa des zwölften Jahrhun-
dafür das immer wıieder angeführte Beıispiel: derts stattfand: WCO VO  — der Betonung der
Wenn ort 7B dıe das Fasten betreffenden Gemeinschaft, hın AI Betonung des Indıyvıdu-
(Gesetze nıcht befolgt wurden, geschah das z In den verschıedenen Phasen dieses Pro-
deswegen, we1l dıe Verhältnisse In Deutschland Z6855C5 beklagten un verdammten sowohl Kır-
(vermutlıch 1mM Gefolge der Reformatıon) csehr chensynoden als auch einzelne Kleriker die
verschieden VO  —_ denen in talıen Veränderungen, dıe sıch da vollzogen, aber

Dı1e Gewohnheıt annn sıch jedoch och 1e] tatsächlich SCWANT die sıch ändernde Praxıs
radıkaler auswirken. Vieles 1im kodiıfizierten dıe Oberhand ber dıe geschrıebene Gesetzge-
Recht hat sıch dus der Praxıs der kırchlichen bung.
Gemeiinschaft entwickelt. Der Codex des Kır- Der Blıck 1n die Geschichte äßt u1l5 auch
chenrechts für dıe orlentalischen katholıischen erkennen, da{ß dıe Eınzelbeichte be1 all ıhrem
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Wert dazu gebracht wurde seelsorgliche La- schıedichen Systemen kultureller Vorausset-
sten tragen für diıe SIC eigentlıch nıcht ZUNSCH erwachsen
bestimmt Wal Jahrhunderte hındurch WAarTr SIC Dıe Jahrhundert erlassenen Bullen
dıe CINZISC Oorm der Eınzelseelsorge die der Altıtudo Romanı Pontificıs un Popaulıs el 0-

grofßen Mehrheit katholischer Christen nıDus stellen CII Anpassung dıe
gänglıch WarTr So muften Probleme dıe S1ıtuationen der Polygamıe un des klaven-

handels dar MI1 denen die Kırche konfron-etwWwAaASs WIC CLE Famıiılıenberatung erfordert hät:
ten dıe orm Süundenbekenntnissses wurde als S sıch ach Amerıka Afrıka
gepreifßt werden Angesıchts dessen da{fß heute un Asıen ausdehnte Der «Fall Helena» VO  —

manchen Kulturen andere Formen der Seel- 1924 un die anschließende Entwicklung WC1-

ziemlıch leicht zugänglıch sınd ber- Fälle VO  — «DrLULLEZIUM fiıder» ergaben sıch
rascht Cr nıcht da{fß dıe Praxıs der Einzelbeich- A4US der vergleichsweıse S1ituation VO  —

te außer Gebrauch gekommen 1ST (Natürlıch relıg10nsverschıedenen Ehen un sind C Be1-
wırken jer auch andere Faktoren M1 die spıel für die Bereitschaft pastoralen In-
dem Schuldbewußtsein Vorschub leistende Art stinktes sıch ber e1isern-unumstöfslı:che Theo-
un Weıse WIC dieses Sakrament häufig «gefel- RC hınwegzusetzen In diesen Fällen folgte
» wurde veränderte Eınstellungen Au- die Theorie erst der Praxıs ach
OTr1tat un persönlıcher Verantwortung; C1M Dıi1e Entwicklung des Verständnisses des ehe-
verändertes Verständnıiıs der Sündhaftıgkeıit ıchen Konsenses die dıe grolse Zunahme VO  —

un manches andere.) Ehenıchtigkeitserklärungen den C-
Gleichzeıitig 1ST GS dazu gekommen da{fs WIT NnNenN Z Jahren ermöglıchte stellt CLE Antwort

mehr un mehr dıe Notwendigkeıt anderer dar auf solche gesellschaftlıch kulturelle Ver-
Formen der beier VO  —$ Vergebung un Versöh- schıebungen WIC die Akzentverlagerung VO  —

der rof$s- ZUI Kernfamıulıe dıe Zunahme derNUNS erkennen Versöhnung ach Streitigkei-
ten iınnerhal Gemeımnnschaft Prozesse der Lebenserwartung, die Anerkennung der Würde
Wıedereingliederung dıe Glaubensgemeıin- der rTau veränderte Erwartungen hıinsıchtlich
schaft für Menschen die daraus ausgeschert der Ehe dıe Entwıcklung der Humanwıssen-

das Zugeben der Verwıicklung schaften (besonders der Psychologıe un der
sündıge Strukturen Solche Formen der beier Soz10logı1e) dıe vermehrte sozıale und SCOBTA-
entwıickeln sıch derzeıt tatsächlıch verschıie- phısche Mobilıität Di1ie AÄAntwort kam nıcht
denen Teılen der Kırche WE auch manche eigentlıch korm der Bıldung VO  — (sewohn-
VO  5 ıhnen dıe kanonıschen Bedingungen der heıitsrecht sondern schließlich un endlıch als
sakramentalen Gültigkeit nıcht erfüllen S1e Rechtsetzung her» diesem Falle
können sehr ohl das heut1ıge Aquıvalent der durch die Spruchpraxıs der Ehegerichte die
Bufßßpraxı1s SC1I1MH dıe sıch Frühmiuittelalter nachfolgend 11UI och kodifiziert wurde
Irland entwickelt hat Der letzte Schub VO  - Veränderungen be-
uch die auf dıe Unauflöslichkeit der Ehe stand vornehmlich gesellschaftlıchen Ver-

bezogene Dıszıplın 1ST cehr bedeutendem änderungen iınnerhalb der allgemeınen
Ausma(ß durch kulturelle und gesellschaftlıche «westlıch» gepragten Kultur IDITG zesamte (Ge-
Faktoren ausgestaltet worden schichte des Ehekonsenses mMu unNns aber e..

Der berühmte Kompromuiuis Papst Alexanders mutıgen u1ls auch Fragen stellen dıe AUS
I11 hınsichtlıch der Bedeutung des Vollzugs anderen Kulturen auf u1ls zukommen 7 B
der Ehe kam erst zustande nachdem die Kır- solchen denen S weder der Konsens och
che Jahrhunderte lang M1 der römıschen na: der Vollzug 1ST Was dıe Ehe konstitulert SO1-

dıtıon (mıt iıhrer Betonung des CONSENSUS) un dern dıe Geburt Kındes oder Fragen
zugleıch MI1 der germanıschen Tradıtion (mıt VO  —_ Kulturen denen dıe Polygamıe VCIC111-

ihrer Betonung der copula) gelebt hatte JTat- bar erscheint m1T Dauer Ireue (Polygamıe 1St
sächliıch Wdl der Kompromuiufßs CLE Anerken- nıcht Promiskuität!) un der ordentlichen
Nungz der Gültigkeit ZWEeEICI gewohnheıtsrecht- Aufzucht VO  } Kındern
lıcher Praktiken die iıhrerseıts A4aUsSs ZWCC1I VeCI- Hs 1Sst wıederum CIM Gemeıinplatz daß Struk-
schıedenen kulturellen Kontexten un er!- der Kırchenleitung ach weltlıchen Mo

407/



GRUNDLEGENDE ASPEKTE

FEFrauen haben 1n verschıedenen Teıllen derdellen der Herrschaft un den zugehörıgen
kulturellen Voraussetzungen ausgestaltet WOI- Welt gleichfalls die Aufmerksamkeıt auf dıie
den sSiınd Edward Schillebeeckx hat ATZULMNCN- kulturellen Beschränkungen vieler Entsche1-
tıert, da{s der monarchische Episkopat 1mM kul dungsstrukturen sowochl in der Kırche als
turellen Umfeld der römischen Provınz Asıa auch in der bürgerlichen Gesellschaft gelenkt.
mı1ınor mıiıt ihrer Vorliebe für Eın-Mann-Regıe- Derartige Prozeduren neigen dazu, VO  - Geg-
rungsch entstanden ist © Weniger kontrovers nerschaft bestimmt se1n, indem S1e (GGew1n-
un allgemeın anerkannt ist CdIs da{(ß dıe Struk- SN un Verlierer schaffen. Ö1e sefzen den
tur der Diözese un: der Pfarrgemeıinde dem Akzent fast ausschließlich auf die Logık, VCI-

Regierungssystem des spätrömischen Imper1- SCSSCH dıe wichtige Bedeutung VO  . Symbolen,
z «entlehnt» wurde. Dıie römische Zentralı- Geschichtenerzählen, Beziehung.
sıerung, dıe mı1ıt den Reformpäpsten des S$pa- Die vorgeschlagenen Alternatıven haben be.
ten ir Jahrhunderts begann, ist Teıl e1ines merkenswerte Ahnlichkeit mıt den asıatıschen

‚übhel afrıkanıschen Modellen, die WITr obenProzesses der Zentralısıerung, die sowohl ın
europäischen Staaten (Z.B 1mM England Heın- erwähnt haben Nochmals: S1e können die

zwıischen «beratend» unrichs II.) als auch 1in der Kırche stattfand. Unterscheidung
Ursache un Wırkung sınd 1er nıcht leicht «beschließend» als unerheblich erscheinen las:

unterscheıden, aber da{fß AÄnderungen 1n SCI1

den Methoden der Kırchenleitung iıhrer Natur Praktisch gesprochen: Im as1atıschen Kon-
ach Phänomene der Inkulturation sınd, annn TeXT wırd das Woachsen VO  — Gewohnheıten, das

Strukturen des Gemeinnschaftslebensaum 1n Frage vestellt werden.
Diese Geschichte mu{s katholische Chrısten, un der Leitung führen wird, wahrscheinlich

die I9 Demokratıien westlıchen Stils leben, in kirchlichen (oder 1n manchen Ländern
natürlich auf den Gedanken bringen, sıch 1n menschlichen) Basısgemeinden geschehen. An
fragen, ob nıcht demokratische Elemente auch ÖOrten, die M1r sınd, W1e auf den
1n dıe Kırchenstrukturen eingearbeıtet werden Phılıppinen und in Indonesıen, werden dıese
können. Es annn auch dıejen1gen, dıe 1n ande- nıcht als Alternatıven pfarrgemeindlıchen
MN Kulturen leben, auf den Gedanken T1N- der dıiözesanen Strukturen betrachtet. An VIe-
SCIL, sıch fragen, ob ıhre Öörtlıchen FElemen- len (Irten sind Basısgemeinden einfach Unter-

nıcht ebenfalls in dıe Kırchenstrukturen grupplerungen der Pfarrgemeinde, welche dıe
eingearbeıtet werden können. Um L1UT ein Möglıchkeıt einer echteren Erfahrung VO  — (Ze-
Beispiel MN NCN Es 1st kırchenrechtliche meınschaft, VO mehr Gelegenheıt ZU Aus-
Vorschrıift, daß verschiıedene Ratsgremien, z B tausch 1m Gebet 1U bal 1in der Glaubenserfah-
die Pfarrgemeinderäte un die diözesanen ru1z bıeten, dıe zumındest in manchen Fällen
Seelsorgsräte, «blo{fs beratende» Körperschaften mehr sozialem Engagement ermutıgen.
se1ın sollen. Der Begriff «blo{fß beratend» der Wenn S1e aber überall iın einer. Diözese

SC wetden, haben S1e bedeutendedie Unterscheidung zwıischen «beratend» und
«beschliefßend» hat offensıichtlich vornehmlıch strukturelle Veränderungen hervorgebracht:
Sınn 1n Sıtuationen, in denen Probleme durch CGS Weısen der Beziehung zwıischen Kler1-
Abstimmung gelöst werden. Manche as1at1- kern un Laıien: Weısen der Entscheidungsfin-
schen un afrıkaniıschen Völker aber verme1- dung 1n dıözesanen Gremıien, die Hex1ibler
den Abstiımmungen. ine Entscheidung EeNT- un VOT allem repräsentatıver sind als 1n den
steht langsam auf elne Art un Weıse, dıe Diözesansynoden; Weısen der Entscheidungs-
einen Beobachter Von außerhalb vielleicht VCI- findung, welche dıe ben erwähnte Dıchoto-
wırrt, nämlıch A4US einem Prozefßs, dem das Im1€e zwischen «beratend» un «beschließend»
Erzählen \V/(@)  —_ Geschichten gehören kann, wel- umgehen; GE Weısen des Dienstes Wort
che die Diskussion 11UX Rande berühren, as Ergebnis VO  . all dem Manche Diözesen
un indem dıe Meınungen 1bwesender DPerso- siınd dabeı, AUS ıhren Erfahrungen GUe UOrga-
HI  $ mıt einbezogen werden. In keinem Augen- nısatıonsschemata entwerfen, die keinen
blick o1bt CX irgendeine Abstimmung, nıcht Wıderspruch darstellen iırgendwelchen be-
einmal rein beratenden Charakters. deutenden Punkten des Codex lurıs Canonıi1cı,
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dıie aber doch 5dNZ anders aussehen als das Theologıe der Befreiung in Asıen. Christentum 1mM Kon:

Bıld, das der Codex zeichnen scheıint. FERXT der Armut und der Relıg10nen, Freiburg 1986
Sıehe 7 B Green, The Normatıve Role of Ep1SCO-Manche der Gewohnheıten, dıe iıch ben pal Conferences iın the 1983 Code, 1in *o Reese (Hg.)beschrieben habe, haben Jahrhunderte DE Ep1iscopal Conferences. Hiıstorical, Canonıical, and Theo-

braucht, bıs s1e wırksam wurden. Basısgeme1n- ogıcal Studies (Washington 137 Z 75
McManus, The Possibilıty of New Rıtes in theden sind zumeıst 1L1UT ein1ge Jahrzehnte alt

W as S1e brauchen, ist Ermutigung, nıcht aber Church, ın: Jurist 5 () 1990) 452-456
Johannes Paul M Apostolısche Kontitution (zumvorzeıtige Einengung durch Gesetzgebung. Inkrafttreten des GE VO  — VO Januar 1983, 1n

Mıt solcher Ermutigung können S$1e eine wiıch- Z,
tige Rolle spielen be1 der Hınführung dem Schillebeeckx, The Church ıth Human 2CEe

Zıel, auf das viele katholische Chrısten ın (London 124210278

Asıen ıhre Hoffnung setzen, nämlıch Miıtglıe- Aus dem Englıschen übersetztvon Dr. ÄAnsgar Ahlbrechtder nıcht 1U einer Kırche IN Asıen, söndern
einer Kırche DON Asıen werden. Gewohnheıt-
ten, die 4US der Kultur erwachsen un in den KING
Dıialog mıt der weılter reichenden Kırche e1nN- 1943 1n Sıdney, Australıen, geboren; se1it 1960 ıtglıe des
WLELEN; können ın Asıen und darüber hınaus Jesuitenordens; 1973 zu Priester ordınıert; estudierte

Z Herausbildung einer Identität führen, die Geschichtswissenschaft der Unıversität Melbourne;
1979 Promotion ZU IDIS 1Ur. Call der atholıcnıcht mehr EtwAas Fremdes ist die aber doch University of Amerıca; lehrte Kirchenrecht

zugleich wahrhaft katholısch ist und Kırchengeschıichte der United Faculty of Theology,
einer ökumenischen Fakultät in Melbourne, Australıen;

Osales Arevalo (Hg.) For all the Peoples of derzeıt Direktor des Fast Asıan Pastoral Instıitute 1in
Asıa: Federation of Asıan Bıshops‘ Conferences LDDocu- Quezon City, Phılıppinen. Anschrıuft: Kast Asıan Pastoral

TOM 1970 1991 Mary Knoll, 1416 Instıtute, Ateneo de Manıla Universıty, P.O.Box Z 1101
Beredt und ausführlich diskutiert VO Pıerıs, Campus Philıppinen.

der katholischen Identität VOI allem n proble-Alphonse Borras matıschen Sıtuationen handelt. Wenn INa  — 65

Dı1e kırchenrechtlichen versaumt, sıch ein theologisches Verständ-
N1ISs der chrıistliıchen Erfahrung, dıe sowohlfTenzen der eine persönlıche als auch eine kırchenbezoge-

Seıite hat, bemühen, kann 1es 1n demkatholischen Identität Augenblıck, CS darum geht, den Buchstaben
/Zu ein1gen problematıschen des Codex luris Canoni1cı interpretieren,
Sıtuationen tatsächliıch tiefgreifenden MiıfverständnIi1s-

SCI1 führen. In diesem Zusammenhang sollte
übrıgens nıcht VEIBESSCH werden, dafl der C6
dex VO  —_ 1983 gemäls der Aufforderung des
Gesetzgebers selbst immer auf das konzılıare
Kıiırchenverständnis un auf dıe ursprünglıcheDıie Interpretation des Kırchenrechtes macht

Cr notwendıgerweılse erforderlıch, daß 180628  = dıe Gestalt der Kırche beziehen ist.
besondere E1ıgenart <  jener Gesellschaft U1 SE Dıie christliıche Exıistenz ISt eine Exıstenz, die
S welche die Kırche ist. nımmt. Dıes ist sıch auf das Wagnıs des Glaubens eıinen
uUuMmMmso notwendiger, WEn 65 sıch eın solch (Gott eingelassen hat, der gekommen 15  1
schwıer1ges un iußerst empfindlıches Thema dem Menschen begegnen. S1e wiıird verwirk-
WI1e die Darstellung der kanonıschen Grenzen lıcht un bestätigt durch die vertrauensvolle
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